
De Velo am Alldaa 

Straßburg: 

Eine Stadt ist auf Tram und Velo 
umgestiegen 

Auf den ersten Blick haben Luxemburg 
und Straßburg einiges gemeinsam: Eu- 
ropäische Institutionen, Einfluß von 
französischer und deutscher Kultur, 
eine lokale Spraclie (Luxemburgisch 
bzw. Elsäsissisch), eine Küclie mit Saii- 
erkraiit und Weißwein, eine Frai als 
Biirgenneister usw. 

Was liat Straßbiirg verändert? War es 
die fiituristisclie Tran nut iluen Pariora- 
ina-Fenstern, die irr1 November 1994 in 
Betrieb genommen wurde? Oder 
"Stnss", der Verkelmplan für die 
Stadt, der seit Februar 1992 dem moto- 
risierten Verkelir die Durclifalut diircli 
die Innenstadt verbietet? Oder die Pla- 
ce Kleber, die nivor von dreispiirigeiii 
Aiitoverkelu iiiiigebeii war und jetzt aii- 
tofrei ist? Oder die 217 km Radwege in 
der Stadt iuid Uirigebii~ig? 

Das war ~uclit iiruiier so in Straßbiirg. 
Laut verscluedener Qiiellen wiirderi die 
großen Veräiideningen nacli 1989 
durcligefiilut - nach der Wald der (so- 
zialistische~i) Catlierine Traiitriim als 
Biirgenneisterin. In Ihrem Wahikainpf- 
prograrurn hatte sie 1989 u.a. angekün- 
digt, eine Tram bauen ni lassen. Wäh- 
rend der Baiiarbeiten - vor allem in der 
Endpliase (als es nur Baustellen und 
Belundeninge~i gab, aber noch keine 
siclitbaren Vorteile) - standen Ilue 
Chancen fiir eine Wiederwalil sclileclit; 
doch seit der Eirifiilming der Train, 
greifbarster Vorteil Ilirer A~ritszeit, liat 
sicli das Bild gewandelt. Die Überra- 
sclituigssiegerin von der Wald von 
1989 wiude souveräne Siegerin der 
Neuwalilen. 

Was ist das "Geheiriiriis" von Straß- 
biirg? Wdaniin klappt in Straßburg, was 
in Liixe~ribiirg nicht klappt? Kernpiirikt 
ist venriiitlicli die Strategie der Gemein- 
de, den öffentlichen Raum gerecht fiir 
alle aiifniteilen - misclieii Fiißgä~i- 
geni, Velos, Aiitos iirid öfferitlicliein 
Naliverkelu. Neben dem städtebauli- 
chen Aspekt ist dabei aucli das Klima 
aiissclilaggebend: Im Rheintal m i -  
sclien Vogesen und Scliwamvaid staut 
sicli die Liift ~ iu t  iluen Abgaseqwas 

eine umweltfreundliche Verlagerung 
des Verkelus noch dringender maclit 
als anderswo - laut Shidien stammen 
80% der Abgase aus den Auspuffen. 
Was wäre also naheliegender gewesen, 
als den Autoverkelu zu reduzieren? 

Der Erfolg von Straßbiug resultiert vor 
allem aiis der Entscldossenlieit, mit der 
Ziele definiert iind erreicht wiirden. 
Dazu mag ein Zitat von Roland Ries, 
dem ''Premier Adjoint au Maire" die- 
nen: "Noiis avons procede a un reriver- 
senient coniplet de la logique tradition- 
nelle, qiii veiit qiie 1'011 accorde tou- 
joiirs davantage d'espace a la voitiue 
en ce~itre-ville. Noiis avons, aii co~itrai- 
re, stabilise I'offre de stationnerrierit de- 
puis 1989. Et ~iiori aribition, a terme, 
est ~rie~rie de diminuer le no~ribre de pla- 
Ces daris l'liyperceiitre. " 

"Nous avons procede a un 
renversement complet de 
la logique traditionnelle, 

qui veut que I'on accorde 
toujours davantage 

d'espace a la voiture en 
centre-ville." 

Roland Ries, Premier 
Adjoint au Maire 

W3uerid also in Luxeriiburg verscliie- 
dene neue Parkplatzprojekte diskutiert 
werden (Aveniie Monterey, Glacis 
etc.), werden iin Zentrum von Straß- 
burg keine Parkplätze melu gebaut. 
Jiirigstes Beispiel: An der "Place de la 
Repiibliqiie", etwa so weit vorn Zen- 
tniin eiitfenit wie der Glacis in Luxe~ri- 
birg, war eine iieiie Tramlinie geplant - 
und uriterirdisch ein Parkliaus. Wäh- 
rend die Trarri iiniunstritten kommt, ist 
das Projekt des unterirdischen Parkliau- 
Ses k i i i c l i  abgeleluit worden. Aus- 
sclilaggebend waren die Kosten, die in 
der Hölie von ca. 100.000 FF pro Stell- 
platz gelegen liätten - lind die Erkennt- 
ius, daß es wenig Sinn riiaclit, eine 

neue Tramlinie zu bauen, um die Stadt 
vom Autoverkehr ni entlasten, und 
gleichzeitig ein Parkliaiis iin Zentnini 
zu bauen, das unweigerlich Verkelu an- 
ziehen würde. Die Doppelstrategie, die 
in Luxemburg betrieben wird (Auto 
und öffentliclien Verkehr gleiclizeitig 
fördern), ist also in Straßburg ziigun- 
sten von Tran & Co. aiifgelöst worden 

Sticliwort Strategie: Rolarid Ries ~rieirit 
dazu: "Aiig~neiiter la capacite de voirie 
rie sert a rie~g car on ne fait qu'attirer 
de nouveaux v~luciiles." (In Liixern- 
burg wird diese Ansicht von den iiiei- 
sten E~itsclieidiuigsträgern vehement 
bestritten!) Die Resultate seiner Strate- 
gie sclieinen ihii reclit zu geben: In den 
letzten 10 Jalueii ist der Autoverkelu in 
den meisten Städten Eiiropas stark ge- 
waclisen - aber in Straßburg i i ~ r i  17% 
gesunken. 

Ist derui Straßbiirg überliaiipt iiocli f i i  
Aiitos zugänglich? Ja! Aiissclilagge- 
bend war eine Studie, die aufzeigte, 
daß rund 50% des Verkelm, der ~iutten 
durch die Innenstadt rollte, gar niclit 
ins Zentrum wollte, sondern niir Tran- 
sit fiilu. Heute gibt es vier sogenannte 
"boucles de desserte" - Einbalmtraß- 
en, ~ iu t  denen rriaii iri einer Scldeife i~is 
Zenrurn lunein und wieder lu~iausfah- 
reii kanri. In Liixemburg wäre das so, 
als ob der Boulevard Royal komplett 
Fiißgangerzone wäre - und Aiitos z.B. 
aiif der Avenue Moiiterey bis ziuii Zen- 
tnun falmn k ö ~ i t e n  und über die Ave- 
niie Marie-Tlierkse wieder lierausfah- 
ren wiirden. Der Tnnsitverkelu wird 
uni die Stadt lienimgeleitet, und mit at- 
traktiven Tranparlungs (1 2FF Parkge- 
biilu - inkliisive einer Hin-iuid Riick- 
falut Kir alle Insassen per Tran ins Zen- 
tnun) werden Autofaluer ziuii 
Urristeigen eniiutigt. 

Und das Velo? "La petile reine", wie 
man in Fmnkreicli liebevoll sagt, ver- 
fiigt derzeit über 217 Kilometer Radwe- 
ge in der CUS ("Corruniiriaiite Urbaiiie 
de Strasbourg" - Geiiieuide Stmßburg 
und Umlandgemeinden, insges'mt 400 
000 Einwoluier). Derzeit werden nind 
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13% aller Faluteti init dein Velo diircli- 
gefülut - das ist iiber doppelt soviel wie 
in Nantes, das in Frankreich an zweiter 
Stelle liegt. 

Docli dies ist erst ein erster Scluitt. Ro- 
I'md Ries: "L 'ideal serait d'atieindre 
25% de dkplacements a vklo, 25% pour 
les transports en commun et 50% pour 
/es voitures. Pour cela, il faudraitpas- 
ser du vklo loisir au vklo utilitaire. C'- 
est-U-dire qu 'il y ait davantage de gens 
qui se rendent au travail deux rou- 
es. "Bis zum J d u  2004 soil das Radwe- 
genetz dalier aiif 500 Kilometer verdou- 
ielt werden 

Wie Iiocli ist die Nutning des Velover- 
kehrs in Straßbiirg wirklicli? Dazu eini- 
ge Fakten: 

3600: Soviele Radfaluer durclifalueii 
täglicli die Straßburger "Place de 1'E- 
toile". um voii den südlichen Vororten 
iiis Zentnun ni gelangeit Ausnaiurie: 
Soiuitags sind es erlieblicli weniger - 
ein Beweis, &aß es sich niclit iiin Frei- 
zeitverkelir liandelt. 

152: Soviele Dienstriider gibt es fiir die 
Aiigestellteii bei der Gemeinde Straß- 
biirg - dafür weniger Dienstautos. 

100%: So liocli ist die Auslastiiiig der 
"Veloboxeii", in deiieii m111 Velos ein- 
scliließen kmuk um Diebstahi vorzubeu- 

gen. Der Preis von 150 FF pro Trine- 
Ster scheint es den Kunden wert zu 
sein. Neue Veloboxen sind bereits ge- 
pl'mt. 

12 000: So viele Velos wurden 1996 
bei den drei Velomietstellen der Ge- 
meinde Straßburg ausgeliehen. Der Er- 
folg ennutigte die Stadt, 1997 eine vier- 
te Verleilistation in Betrieb zu nehmen. 

15 000 000: Soviele FF iiivestiert die 
CUS (Gemeinde Straßburg und Uinge- 
biiiig) pro Jahr in die Einriclitung und 
Uiiterlialt der Radwege. 

Interessant ist aiich die Kompleinentari- 
tät der Verkelisrmittel: Für 1997 wurde 
mit der SNCF eine Mögliclikeit aiisge- 
limdelt, daß Kunden, die tnit der Balm 
~iacli Straßbiug pendeln, ilu Velo im 
Baludiofsgebäude abstellen könne. 
Jean-Luc Marclial, Velobeaiiftragter, 
sagt dazu: "L'etat d'es~rit a la direc- 
tioi de la SNCF a clia&e et les nego- 
ciatioiis soiit bien engagdes pour liberer 
un espace aii sous-so1 (de la gare)." 
Wälueiid bei der bisherigen Trciinliiiie 
das Velo iuclit speziell berücksiclitigt 
wirde, sind bei derjetzt geplanteii 
zweiten Tmnlinie zwei (bewachte) Ab- 
stellplätze vorgesehen. Ei11 spezieller 
T,uif "Velo & Tmn" soll das Unistei- 
geii versüßeii. Strategiscli gesehen ist 
diese Initiative zweifellos simivoll, da 
Velofaluer der Tram ein Iiölieres Kuii- 

denpotential erscldießen als Fußgänger 
es können. 

Ist das Verkeluskonzept von Straßburg 
auf Luxemburg übertragbar? Ja. Der 
Bau der Train in Luxexiibiug bietet die 
einmalige Gelegenheit, den Verkelir 
neu zu ordnen. Zentrale Siraßen von 
der Bedeutung des Boulevard Royal, 
Avenue de la Liberte und Avenue de la 
Gare sind in Straßburg Fiißgängerzo- 
nen (Durclif'ihrt für Velos bzw. Tram 
erlaubt). Durcli attraktive Umsteige- 
mögliclikeiten würde Autoverkelu auf 
Balin, Bus, Tram und Velo verlegt. 
Durch stetigen Ausbau der ~adwegein- 
frastntktur wird Velofalmn gefördert - 
zwar fehit das in Straßbiirg präsente stu- 
dentische Publikuin, das sich besonders 
leicht zum Velofahren ennuntem I'äßt, 
docli ist das Eiitwicklungspotential Lu- 
xemburgs voin heutigen Niveau aus ge- 
sehen enonn. 

Was Luxeinbiirg vor allein braiiclit, 
sind eindeutige politische Leitlinien - 
zuguristen der Neuverteilung des Straß- 
e 11rau111s. 

Patrick Müller 
Strasbourg, 23. M ä n  1997 

Der Autor wohnt seit Juli 1996 in 
Straßburg. Zuvor lebte er seit 1991 in 
Luxemburg. 

Tempo30 in Esch - ein Eldorado 
für Radfahrer? 

Offizieller St'utscliiiß fiir die Eiiuicli- Auch wenn lieiite nocli iuclit alle drei- keit voii Kraftfahrzeugen ging tim 10 
tiiiig voii Teiripo-30-Zonen, und nvar zelui Zoneii eirigericlitet sind, so köri- bis 15lanIli zurück und es wurden kei- 
fl%cliendeckend auf dein ges'unteri ne nennenswerte Unfälle mit Personen- 
Esclier Stadtgebiet, war der 18. Septeiii- scliäden registriert. Gewiß brauclien 
ber 1995. Eine lobenswerte Initiative Die Geschwindigkeit von soiclie umfangreiche Verkehrsberuhi- 
der Esclier Stadtplaner, stellt docli diese Kraftfahrzeugenging um giingsmaßnall~llen etwas Zeit, damit 
Maßikalune - wie zali1reiclie Beispiele 10 bis 1 5km/h zurück und alle Autofahrer eine Ncksichtvollere 
aiis dein Aiisland beweisen - für erliöli- es wurden keine F a h e i s e  anneliinen. 
te Siclierlieit scliwäclierer Verkelusteil- 
iieluner, weniger Lärm, weiuger Scliad- nennenswerte Unfälle mit Ein erklärtes Ziel der Gemeindeverant- 
stoffemissionen, eine Verminderung Personenschäden wortlichen war jedocli aucli, durch die 
des Durcl~gangsverkelus sowie für euie registriert. Einriclitung von Tempo-30-Zonen die 
Verbesserung der Wohnqimlität und Siclierlieit der Radfahrer zu erhöhen. 
des Stadtbildes. Hier kann man auf getrennte Radwege 

nen docli scliori erste positive Ergebnis- verzichten, da durcli die geringere 
Se gemeldet werden. Die Gescliwindig- schwindigkeit des ver- 


